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Kohärente Raumentwicklung  

Eine Chance für Regionen, Kantone und den Bund 

Abstract zur Präsentation von Stephan Scheidegger, stellvertretender Direktor, Bundesamt für Raumentwicklung ARE 

und Eric Jakob, Leiter Direktion für Standortförderung, Staatssekretariat für Wirtschaft SECO im Rahmen der regiosuis-

se-Tagung «Kohärente Raumentwicklung  von der Vision in die Praxis» vom 14. März 2017 in Biel 

Bevölkerung und Wirtschaft wachsen, doch mehr Menschen brauchen auch mehr Raum für 

Wohnen, Arbeit, Freizeit und Mobilität. Gleichzeitig möchten wir schöne Landschafen und 

bedeutende Objekte schützen. Um dies unter einen Hut zu bringen, müssen wir uns ab-

stimmen: Politiken, Programme und Massnahmen von Regionen, Kantonen und Bundesäm-

tern müssen sich in ein Ganzes einordnen. So können wir dazu beitragen, dass sich die 

Schweiz kohärent entwickelt und dabei sowohl Schutz- als auch Nutzanliegen berücksich-

tigt werden. 

1. Wie ist die Ausgangslage? 

Der Schweizer Landschafts-, Wohn- und Wirtschaftsraum hat sich in den vergangenen Jahrzehn-

ten rasant verändert. Lebten 1950 noch 4,7 Millionen Menschen in der Schweiz, sind es heute acht 

Millionen. Auch die Anzahl der Beschäftigten stieg kontinuierlich von 2,3 Erwerbstätigen im Jahr 

1950 auf heute 4,7 Millionen. Alle Prognosen gehen von einem weiteren Wachstum von Bevölke-

rung und Beschäftigten aus. Der wirtschaftliche Strukturwandel hin zur Wissensökonomie führt zu 

einer zunehmenden Konzentration der Wertschöpfung in den Metropolitanräumen und Agglomera-

tionen. So wird die Schweiz laufend städtischer und periphere Regionen verlieren Einwohner, ins-

besondere Erwerbstätige und Junge. Bevölkerungswachstum, Individualisierung und Pluralisierung 

der Gesellschaft erhöhen den Wohnflächenbedarf sowie die Nachfrage nach Mobilität.  

In der heutigen Zeit können wir unsere Zukunft deshalb nur angehen, indem wir die verschiedenen 

Ansprüche an den Raum koordinieren und darauf hinwirken, dass sich die Regionen der Schweiz 

kohärent entwickeln. Die Kohärente Raumentwicklung ist unabdingbar und gleichzeitig eine Chan-

ce unsere Zukunft aktiv zu gestalten. 

2. Was sind die Leitideen der Kohärenten Raumentwicklung? 

Grundlage für die Kohärente Raumentwicklung der Schweiz ist das Raumkonzept Schweiz. Mit 

dem Raumkonzept Schweiz haben der Bund, die Kantone, die Städte und die Gemeinden 2012 

einen gemeinsamen Orientierungsrahmen für die nachhaltige räumliche Entwicklung der Schweiz 

geschaffen – mit konkreten Zielen und Strategien.  

Die Kohärente Raumentwicklung will raumwirksame Politiken aufeinander abstimmen um Sy-

nergien zu nutzen und Interessenskonflikte zu mindern. Durch frühzeitigen Austausch und rück-

sichtsvolles Planen können die Politiken und Massnahmen so weiterentwickelt werden, dass sie 

sich gegenseitig ergänzen und, dass weniger Konflikte entstehen. Vollständig können Letztere 

nicht ausgeräumt werden, unterschiedliche Zielsetzungen und unterschiedliche Raumnutzungen 

im selben Raum werden immer zu Interessenkonflikten führen. So wird der Ausbau von grossen 

Verkehrs-, Energie- und Tourismusinfrastrukturen auch in Zukunft oft in Konflikt mit gewissen 

Schutzbestimmungen geraten und damit eine Koordination und Abwägung der verschiedenen Inte-

ressen nötig machen. 

Städte und ländliche Räume sind heute vernetzt. Ihre Entwicklung ist eng gekoppelt. Städte und 

regionale Zentren nehmen Zentrumsfunktionen auch für die umliegenden Räume wahr, umgekehrt 
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sind ländliche Räume und Berggebiete in gewissen Bereichen spezialisiert, von denen auch die 

Städte profitieren (z.B. Tourismus, Erholungsräume). Die Regionen entwickeln sich zunehmend in 
funktionalen Räumen auch über Gemeinde-, Kantons- oder gar Landesgrenzen hinweg. 

Jede Region, jede Stadt und jeder Ort hat Stärken, die es zu stärken gilt. Für eine Kohärente 

Raumentwicklung soll nicht überall alles angestrebt, sondern diese Stärken weiterentwickelt wer-

den. 

Mit solchen Ansätzen – von Bund, Kantonen, Regionen und Gemeinden gemeinsam getragen – 

kann auf eine Kohärente Raumentwicklung hingewirkt werden.  

3. Was leistet der Bund in der Kohärenten Raumentwicklung? 

Der Bund fördert eine Kohärente Raumentwicklung auf verschieden Weise (siehe hierzu auch im 

Anhang). Mit der Agglomerationspolitik (AggloPol) und der Politik für die ländlichen Räume und 

Berggebiete (P-LRB) bietet er einen themenübergreifenden Orientierungsrahmen für die Entwick-

lung der städtischen Räume bzw. der ländlichen Räume und Berggebiete der Schweiz. Auf Ag-

glomerationen in ländlichen Räumen und im Berggebiet wirken beide Politiken.  

Zahlreiche Sektoralpolitiken und deren Instrumente und Massnahmen haben grossen Einfluss auf 

die Kohärente Raumentwicklung – sei es über Regulierungen und Vorschriften, sei es über zum 

Teil finanziell gut dotierte Förderprogramme. Sie zielen in erster Linie auf spezifische sektorale Zie-

le. So will die Landwirtschaftspolitik die Nahrungsmittelproduktion und -versorgung sicherstellen 

und die Verkehrspolitik für ausreichende und effiziente Verkehrsinfrastrukturen sorgen. Diese Sek-

toralpolitiken tragen jedoch wesentlich dazu bei, wie kohärent sich die Regionen der Schweiz wei-

terentwickeln. 

Die AggloPol und die P-LRB geben einen Rahmen vor, um diese Sektoralpolitiken, die auf spezifi-

sche Raumtypen wirken, aufeinander abzustimmen und auf ein gemeinsames Ziel hinzuwirken. 

Spezifische Massnahmen der AggloPol und der P-LRB (bspw. Modellvorhaben nachhaltige Raum-

entwicklung und Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft) ergänzen die Sektoralpolitiken. Diese 

Massnahmen füllen bestehende Lücken, tragen zur besseren Koordination der Sektoralpolitiken, 

Instrumente und Massnahmen bei und vereinfachen es den Akteuren der Regionen und Kantone, 

die Instrumente des Bundes optimal zu nutzen. Daneben leisten die Bundesstellen weitere Koordi-

nations- und Kooperationsaktivitäten, welche in Richtung einer kohärenten Raumentwicklung wir-

ken. So koordinieren in der Raumordnungskonferenz (ROK) verschiedene Ämter ihre Aktivitäten 

und spezialisierte Gremien wie das Bundesnetzwerk ländlicher Raum oder die Koordinationskonfe-

renz Verkehr des UVEK widmen sich spezifischen Fragestellungen. 

Damit die Regionen und Kantone die Instrumente, die ihnen der Bund bietet, effektiver nutzen 

können, vermittelt der Bund über Plattformen wie etwa das Netzwerk Schweizer Pärke, Agridea 

und regiosuisse Wissen und stellt Coaching-Angebote zur Verfügung. 

4. Was bedeutet die Kohärente Raumentwicklung für die Kantone und 
Regionen? 

Der Ansatz der Kohärenten Raumentwicklung hilft Kantonen und Regionen, ihre Ziele besser und 

effizienter zu erreichen. Die Leitgedanken der Kohärenten Raumentwicklung – raumwirksame Poli-

tiken aufeinander abstimmen und Synergien nutzen, Zentren und Umland vernetzen, in funktiona-

len Räumen denken und Stärken stärken – gelten aufgrund der gemeinsam getragenen Grundlage 

des Raumkonzepts Schweiz auch für die Regionen und Kantone. Sollen sich die Regionen der 

Schweiz kohärent entwickeln, müssen auch sie einen Beitrag leisten. Dazu können sie die Förder-

politiken und die Coaching-, Weiterbildung- und Vernetzungsangebote des Bundes nutzen. Dane-

ben gilt es auch die Schutzaufgaben wahrzunehmen. Auch die Regionen und Kantone sind gefor-

dert ihre eigenen räumlichen Strategien zu entwickeln und ihre Governance zu optimieren. Dies 

können Sie beispielsweise anhand von Raumentwicklungsstrategien oder Parkstrategien tun. Stra-

tegien helfen, sich zielgerichtet und gut abgestimmt weiterzuentwickeln. 

 
Nutzen wir die Chancen einer Kohärenten Raumentwicklung gemeinsam! 



 3/3 

 

Anhang 

 



Eidgenössisches Departement für 

Wirtschaft, Bildung und Forschung WBF 

Staatssekretariat für Wirtschaft SECO 

Direktion für Standortförderung 

Eidgenössisches Departement für Umwelt, 

Verkehr, Energie und Kommunikation UVEK 

Bundesamt für Raumentwicklung ARE 

Kohärente 

Raumentwicklung 

Eric Jakob, Leiter Direktion für Standortförderung des SECO 

Stephan Scheidegger, stellvertretender Direktor des ARE 

regiosuisse-Tagung «Kohärente Raumentwicklung von der Vision in die Praxis» 

Biel, 14. März 2017 



Kohärente Raumentwicklung – Ziele und Inhalte  

WBF/SECO/E. Jakob  UVEK/ARE/S. Scheidegger 2  

Wie ist die 

Ausgangslage? 
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Zunehmende Urbanisierung 
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Abwanderung aus peripheren Regionen 
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Der Druck auf den Boden steigt 
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Was sind die 

Leitideen der 

Kohärenten 

Raumentwicklung? 
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Raumkonzept Schweiz – eine gemeinsame 

Grundlage für die Raumentwicklung 

7  

Fünf Ziele 

- Siedlungsqualität und regionale Vielfalt fördern 

- Natürliche Ressourcen sichern 

- Mobilität steuern 

- Wettbewerbsfähigkeit stärken 

- Solidarität leben 

Gemeinsamer Orientierungsrahmen zur 

Raumentwicklung Schweiz 

Gemeinden, Städte, Kantone und Bund 

Drei Strategien 

- Handlungsräume bilden und das polyzentrische 

Netz von Städten und Gemeinden stärken 

- Siedlungen und Landschaften aufwerten 

- Verkehr, Energie und Raumentwicklung 

aufeinander abstimmen 
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Raumwirksame Politiken aufeinander 

abstimmen 

8  

 Auf einen Raum wirken verschiedene Politiken mit unterschiedlichen Zielen 

 Eine Abstimmung ist unerlässlich 

* BLN = Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung 

BLN-Gebiet Pfynwald Sachplan Übertragungsleitungen 
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Synergien nutzen ‒ Konflikte reduzieren 

BAFU (2016) 



Kohärente Raumentwicklung – Ziele und Inhalte  

WBF/SECO/E. Jakob  UVEK/ARE/S. Scheidegger 

Vernetzung von Zentren und Umland 

10  

BHP, SECO (2013) 
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In funktionalen Räumen denken und 

handeln 

11  

Stadt Bern im Mittelalter 

mit Stadtmauern 
Stadt Bern heute keine sichtbaren 

Grenzen, graduelle Übergänge 

 Funktionale Beziehungen prägen den Raum 
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Was ist Kohärente Raumentwicklung? 

Stärken stärken – nicht überall alles 

12  

Uhrenindustrie im Jurabogen Pharmaindustrie in Basel 

 Jede Region hat ihre Stärken, die sie nutzen kann 
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Was leistet der Bund 

in der Kohärenten 

Raumentwicklung? 



Kohärente Raumentwicklung – Ziele und Inhalte  

WBF/SECO/E. Jakob  UVEK/ARE/S. Scheidegger 

Agglomerationspolitik (AggloPol) (Querschnittspolitik) 

14  

Ein themenübergreifender Rahmen für die städtischen Räume der Schweiz 

 Interessen der städtischen Räume eine Plattform geben 

 Sektoralpolitiken, die auf die städtischen Räume wirken, koordinieren 

 Räume über Sektoralpolitiken und spezifische Massnahmen fördern 

 Wissensvermittlung, Erfahrungsaustausche, Coaching 

Die Agglomerationspolitik und die Politik des Bundes für die ländlichen Räume und 

Berggebiete sind zentrale Bestandteile der Kohärenten Raumentwicklung. 
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Politik des Bundes für die ländlichen Räume 

und Berggebiete (P-LRB) (Querschnittspolitik) 

15  

Ein themenübergreifender Rahmen für die 

ländlichen Räume und die Berggebiete der 

Schweiz 

 Interessen der ländlichen Räume und 

Berggebiete eine Plattform geben 

 Sektoralpolitiken, die auf diese 

Räume wirken, koordinieren 

 Räume über Sektoralpolitiken und 

spezifische Massnahmen fördern 

 Wissensvermittlung, 

Erfahrungsaustausche, Coaching 

Die Politik des Bundes für die ländlichen Räume und Berggebiete und die 

Agglomerationspolitik sind zentrale Bestandteile der Kohärenten Raumentwicklung 
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Sektoralpolitiken tragen zur KoRE bei 

16  

Kohärente Raumentwicklung 

Tourismus

politik 

Modell-

vorhaben 

PHR 

Wirtschaft 

Agglomerationspolitik des  

Bundes  2016+ 

(AggloPol) 

Politik des Bundes für die 

ländlichen Räume und 

Berggebiete (P-LRB) 

Agglopro-

gramme 

Raum-

planung 

Energie 

NFA 

Verkehrs-

politik 

Gewässer- 

politik Agrarpolitik 

Pärkepolitik 

Waldpolitik 

NRP 
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Massnahmen der P-LRB und der AggloPol 

17  

Modellvorhaben nachhaltige Raumentwicklung 2014  2018 

Sektorübergreifende Projekte zur Prüfung innovativer und neuartiger Ansätze 

Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft 2016  2019 

Prüfung der Bedeutung der Handlungsräume des Raumkonzepts Schweiz 

Räumlich-strategische Prozesse auf Regionsebene 

Erhebung und Förderung existierender räumlicher Prozesse 

etc… 
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Jährliche Beiträge des Bundes an Politiken mit Wirkung 

auf die Kohärente Raumentwicklung 
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Koordinations- und Kooperations-

aktivitäten des Bundes 

19  

• Gemeinsam Rahmen festlegen  

 RK CH 

• Raumordnungskonferenz (ROK) 

• Bundesnetzwerk ländlicher Raum 

(BNLR) 

• Gemeinsame, themenübergreifende 

Programme (bspw. Modellvorhaben) 

• Bilaterale Austausche 
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Wissen weitergeben, Coaching 

20  

• Netzwerk Schweizer Pärke 

• Agridea 

• regiosuisse 

• Erfahrungsaustausche 

• … 
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Was bedeutet die Kohärente 

Raumentwicklung für die 

Kantone und Regionen?  
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Kohärente Raumentwicklung als 

gemeinsames Ziel 

22  

• Raumwirksame Politiken aufeinander abstimmen 

• Synergien nutzen ‒ Konflikte reduzieren 

• Vernetzung von Zentren und Umland 

• In funktionalen Räumen denken und handeln 

• Stärken stärken, nicht überall alles 

 Diese Leitideen gelten für alle Ebenen 

 Das Raumkonzept Schweiz ist eine 

gemeinsame Grundlage 
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Strategien entwickeln, Governance 

optimieren 

23  
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Förderprogramme und Unterstützung des 

Bundes nutzen 

24  

• Förderpolitiken des Bundes für 

strategische Projekte nutzen:  

Agrarpolitik, Neue Regionalpolitik, 

Modellvorhaben nachhaltige 

Raumentwicklung,… 

• Coachingangebote, Weiterbildung und 

Vernetzungsangebote nutzen 

regiosuisse, agridea,… 

• Schutzaufgaben wahrnehmen 

BLN-Gebiete, Gewässerschutz 
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Fazit 
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Die Kohärente Raumentwicklung ist nicht EINE Politik sondern 

• ein gemeinsames Handlungsverständnis, 

• eine Vielzahl von Prozessen zur Koordination von 

Aktivitäten auf allen Staatsebenen 

• ein Korb von Förder- und Schutzpolitiken 

• ein Angebot an Coaching- und 

Weiterbildungsmöglichkeiten 

… mit der gemeinsamen Ausrichtung, die Ziele des 

Raumkonzepts Schweiz zu verwirklichen. 
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Vielen Dank für die 

Aufmerksamkeit! 
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Kohärente Raumentwicklung 

Praxis in der Region Oberwallis 

Roger Michlig, Geschäftsleiter 

Biel, 14. März 2017 



Ausgangslage 

2 

• 63 Gemeinden 

• 262’103 ha Gesamtfläche 

• 5’273 ha Siedlungsfläche 



Massnahmen  

in der Praxis 

3 

Landschaftspark 

Binntal 

Naturpark Pfyn-Finges 

NOB-Programm 

NOB-Programm 

PRE Agro Espace 

Leuk Raron 

Touristische Zentren 

Touristische Zentren 

Touristische Zentren 

STRATOS 

Hauptstadtregion Schweiz 

Interreg 

San Gottardo 

Modellvorhaben ARE 2014-2018 

Modellvorhaben ARE 2014-2018 

Agglomerationsprogramm 



Umsetzung einer kohärenten Raumentwicklung  

• Intersektorale Sicht- und Arbeitsweise als 

Erfolgsfaktor 

• Flexibilität ist Voraussetzung: Nicht überall 

wirkt dasselbe Instrument 

• Kohärenz statt Konkurrenz 

4 



regiosuisse-Tagung KoRE 

Die Region Oberaargau 
Dienstag, 14. März 2017.Kongresshaus, Biel. 

 

Stefan Costa, Geschäftsführer 



Region Oberaargau  weil wir sind, wie wir 

sind 
14.03.2017 2 

49 Gemeinden 

80’000 Personen 

350km2 Fläche 

Dreiklang 

 

 

Oberaargau: Facts 



Region Oberaargau  weil wir sind, wie wir 

sind 
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AP V&S: Langenthal 

ARE: Arbeitsregion 

PRE: Agro-Tour 

NRP: Perimeter OA 

Oberaargau: Instrumente 



Region Oberaargau  weil wir sind, wie wir 

sind 
14.03.2017 4 

Vernetzung? 
Vernetzung! 

Überblick verschaffen 
respektive 
ermöglichen! 

Der frühe Vogel 
erwischt den Wurm! 

 

 

Ziel: 
kohärente 
Entwicklung 
des Raums 

Oberaargau: Botschaften 
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regiosuisse-Tagung «Kohärente Raumentwicklung: von der Vision in 
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Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft 

WBF/SECO/DS/DSRE – S. Kollbrunner 

Ursprung: Raumkonzept Schweiz 

2  

Raumkonzept Schweiz 2012 

Gemeinsamer Orientierungsrahmen und Entscheidhilfe 

für die künftige Raumentwicklung der Schweiz für die 

Gemeinden, Städte Kantone und den Bund 



Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft 

WBF/SECO/DS/DSRE – S. Kollbrunner 

Rahmen: AggloPol und P-LRB 

3  

PHR Wirtschaft  Wissensmanagement  RIS  TK 

KoVo 
Modellvorhaben  



Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft 
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Neue Regionalpolitik (NRP) 

Ziel 

Stärkung der regionalen Wettbewerbsfähigkeit und Schaffung von 

Arbeitsplätzen in ländlichen Regionen, Berggebieten und Grenzregionen 

Inhaltliche Ausrichtung: NRP 

Ausrichtung 1 

Projektförderung über 

kantonale 

Umsetzungsprogramme  

Ausrichtung 2 

Koordination der 

Sektoralpolitiken 

Ausrichtung 3 

Wissensmanagement, 

Qualifizierung 

Programma San 

Gottardo  

Kooperation und 

Koordination mit 

anderen Bundesstellen 

PHR Wirtschaft 

Wirtschaftsentwicklung in 

funktionalen Räumen 

Budget NRP: 3 ‒ 4 

Millionen Teilnahme an 

Modellvorhaben nachhaltige 

Raumentwicklung 
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Fragestellung des PHR Wirtschaft 

Welche Bedeutung haben die Handlungsräume gemäss Raumkonzept 

Schweiz in der wirtschaftlichen Entwicklung der Regionen? 

Grossstädtisch geprägte  

Handlungsräume 

Klein- und mittelstädtisch 

geprägte Handlungsräume 

Alpine Handlungsräume 
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Schwerpunkte des PHR Wirtschaft 

Übergeordnete Fragestellung 

Welche Bedeutung hat das Raumkonzept Schweiz in der 

Praxis? Für welche Herausforderungen und Fragestellungen 

sind die Handlungsräume des Raumkonzepts Schweiz 

geeignete Räume? 

Schwerpunkte des PHR Wirtschaft 

• Funktionale Verflechtung zwischen Stadt und Land 

Motorenfunktion und Vernetzung 

• Privatwirtschaft und Spezialisierungen 

Zusammenspiel Privatwirtschaft – öffentliche Hand 

Stärken stärken, nicht überall alles 

• Vertikale und Horizontale Verflechtung 

Vernetzung der Sektoralpolitiken und Aufgabenteilung 
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Konkrete Projekte 

Unterstützung eines von regionalen Akteuren getragenen PHR-

Wirtschaft-Projekts pro Handlungsraum 

Anforderungen an Projekte 

• Wirtschaftlicher Mehrwert für die Region 

• Projekte im Schnittstellenbereich zu anderen Sektoralpolitiken 

• Regional verankerte Projektträgerschaft  

• Perimeter: Handlungsraum gemäss Raumkonzept Schweiz 

Projekterarbeitung 

1. Eingabe von Projektideen (März 2016) 

2. Workshops zur Konsolidierung pro  

Handlungsraum (Juni 2016) 

3. Überarbeitung Projekte (bis September 2016) 

4. Finalisierung und Umsetzung (ab Anfang 2017) 
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Umsetzung von sieben Projekten 

Trinationaler Metropolitanraum Basel 

Gemeinsame Produkte- und 

Dienstleistungserstellung 

Metropolitanraum Zürich 

Nachhaltige und vermehrt 

regionale Versorgung der 

Gemeinschaftsgastronomie 

Jurabogen 

Präsenzökonomie 

Hauptstadtregion Schweiz 

Beitrag der ländlichen 

Räume und Grenzregionen 

zu den Zielen der 

Hauptstadtregion 

Métropole Lémanique 

Lokaler Konsum 

Westalpen 

Sharing Economy & Tourism 

Luzern 

Health Tech und Messe 
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Weitere Handlungsräume 

• Gotthardraum 

Bereits umfangreiche Förderung über NRP 

• Nordostschweiz + Città Ticino 

Keine Projektideen, die zur PHR-Zielsetzung passen 

• Aareland 

Verzicht auf Überarbeitung des Projektes, Projekt zu stark auf 

Forschung ausgerichtet 

• Ostalpen 

Verzicht auf Überarbeitung des Projekts 

Projekt zu wenig auf räumliche und regionalwirtschaftliche 

Aspekte ausgerichtet. 

9  
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Erwartete Ziele 

 Konkrete Projekte in den Handlungsräumen liefern Impulse zur 

regionalwirtschaftlichen Weiterentwicklung der Region  

• Projekte aus den Regionen, für die Regionen mit Akteuren der 

Regionen 

• Projekten zu Themen, die der Region wichtig sind. 

 Erkenntnisse zur Bedeutung der Handlungsräume 

• Welche Bedeutung haben die Handlungsräume gemäss 

Raumkonzept Schweiz für die regionalwirtschaftliche 

Entwicklung? 

10  

Die Erkenntnisse sollen in den Bundespolitiken ‒ insbesondere der 

NRP ‒ aufgenommen werden. 



Pilotprogramm Handlungsräume Wirtschaft 

WBF/SECO/DS/DSRE – S. Kollbrunner 11  

Projektumsetzung und Evaluation 

• Umsetzung der sieben Projekte 2017‒2019 

• Umsetzung durch die Akteure unter der Leitung eines 

Leadpartners (Ansprechperson für SECO) 

• Begleitgruppe Bund zur Auswahl, Umsetzung und Auswertung 

(SECO, ARE, weitere Bundesstellen) 

• Evaluation und Entscheid über allfällige Weiterführung: 2019 

• Erfahrungsaustausch zwischen den Projekten: Tagung zur 

Kohärenten Raumentwicklung (14. März 2017) und  2019/20 

• Kommunikation über regiosuisse.ch 
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Projektmarkt 

Informieren Sie sich 

über die einzelnen 

Projekte am 

Projektmarkt! 

12  
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Fragen ? 

Kontakt 

Sabine Kollbrunner 

Staatssekretariat für Wirtschaft SECO 

Regional- und Raumordnungspolitik DSRE 

Tel. 058 462 22 64, sabine.kollbrunner@seco.admin.ch  



Strukturwandel im Schweizer Berggebiet: 
Verfügt der Bund über eine adäquate 
Strategie und die richtigen Instrumente? 
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Bevölkerungsentwicklung der Schweiz (1850-2015) 

2 14.03.2017/DM 





Strukturwandel im Schweizer Berggebiet 

Berggebiet unter Druck 
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Die «obere Hälfte» der Schweiz (>1080 m) 
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Wettbewerbsfähigkeit der Regionen in der Schweiz 
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Wettbewerbsfähigkeit ausgewählter Bergkantone 
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(1) Talschaftsfusionen: Trend zur Talgemeinde (2000-2015) 
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(1) Talschaftsfusionen:  Das Tal als «Handlungsraum» 
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(2) Tourismus: Schlüsselbranchen im Berggebiet 
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(2) Tourismus: Frankenaufwertung als Kostenschock 
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(2) Tourismus: Strategische Stossrichtungen 
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(3) Zweitwohnungen: Betroffen von Zweitwohnungsinitiative 
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(3) Zweitwohnungen: Strategische Stossrichtungen 
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(3) Zweitwohnungen: Anteil und Anzahl pro Kanton 
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(3) Zweitwohnungen: Besitzer als Akteure des Wandels 
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(4) Innovation: Regionale Innovationssysteme stärken 
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(4) Innovation: Uhrencluster im Jurabogen 
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(5) Potenzialarme Räume: Strategische Stossrichtungen 
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(5) Potenzialarme Räume: Graubünden 
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(5) Potenzialarme Räume: Schema Problemlösungsraum 
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Prinzipien für die wirtschaftliche Zukunft des Berggebiets 
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Kritische Reflexionen  
 

zur aktuellen Politik für das Berggebiet 
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(1) Föderale Mittelverteilung: Strukturpolitik durch Beton?   
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Infrastrukturelle Prestigebauten als vertane Chance 
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(2) Strategie des Bundes: Berggebiet & ländlicher Raum 
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(3) Das Instrumentarium des Bundes für das Berggebiet 
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(4) Auch die Berggebietsakteure sind gefordert 
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